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FRANZHOFMANN

Bergbauhistorische Lehrpfade
auf dem Südranden

Einleitung
Zahlreiche trichter- und muldenförmige Vertiefungen, verstreut auf

einem Areal von insgesamt rund acht Quadratkilometern aufder waldigen
Hochfläche des Südrandens, dem Tafeljura-Höhenzug südlich des Klettgaus,

zeugen von einem früheren Bergbau auf Eisenerz. Diese
Grubenlandschaft ist für die Schweiz und darüber hinaus als Eisenerz-Tagebaugebiet

und in ihrem Ausmass einmalig.
Die bis 1945 abgebauten gleichartigen Vorkommen im Becken von

Delémont sind zwar lagerstättenmässig bedeutender, liegen aber 60 bis
130 m unter Tage, wurden im Schachtbau angefahren und sind heute nicht
mehr zugänglich.

In wesentlich kleinerem Umfang wurde Bohnerz auch im Solothurner
und Aargauer Jura gewonnen.

Mit dem Projekt Bergbauhistorische Lehrpfade «Bohnerz aufdem
Südranden» soll der Zugang zu diesem geologisch und historisch bemerkenswerten

Gebiet interessierten Besuchern erschlossen werden.

Geologie und Lagerstättenkunde der Bohnerzvorkommen

Die Eisenerze auf dem Südranden sind Bohnerze, entstanden als
Verwitterungsrückstände auf der nach der Jurazeit aus dem Meer gehobenen
Kalksteinfläche der jüngsten Juraschichten, die während vieler Millionen
von Jahren Festland war und unter der Einwirkung feuchtwarmen,
niederschlagsreichen Klimas verkarstete. Sie bestehen aus Erzlehm (Boluston)
und darin eingelagerten, aus eisenreichen Lösungen ausgeschiedenen,
konzentrisch aufgebauten «Bohnen» aus Eisenhydroxid (Nadeleisenerz,
FeOOH). Der Gehalt des Erzlehms an Erzbohnen ist sehr unterschiedlich,
dürfte aber im Mittel 10 % nicht wesentlich überstiegen haben.

Diese Bohnerzbildungen kommen nicht als gleichmässige Schicht vor,
sondern als Ausfüllung von kleineren und grösseren Taschen in der stark
verkarsteten Kalksteinunterlage des Tafeljuras, in die Verwitterungsrückstände

samt Erzbohnen verschwemmt wurden. Diese Taschen können
gelegentlich 10 bis 20 m tief in die Kalksteinformation hinunterreichen
und Erzbohnenanreicherungen enthalten. Dazwischen reicht der Kalkstein

meist bis an die Oberfläche.
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Die heutige Grubenlandschaft widerspiegelt diese Art des Vorkommens

der Bohnerze, die unberechenbar auftreten und nicht immer leicht
zu finden waren.

Verarbeitung der Erze

Zur Verhüttung mussten die Erzbohnen als Träger des Eisens (40 bis
43 % Fe) vom eisenarmen Erzlehm durch Auswittern, Sieben und
Waschen getrennt werden. Dabei wurde in der Praxis ein aufbereitetes Erz
mit etwa 35 % Fe erzeugt, mit dem die damaligen kleinen Holzkohlehochöfen

beschickt wurden. Die Verhüttung ist nicht ein einfaches Schmelzen,
sondern besteht darin, aus dem oxydischen Eisenerz den Sauerstoff zu
reduzieren, wobei zudem das im Bohnerz enthaltene, chemisch gebundene

Wasser auszutreiben war.

Historischer Abbau auf dem Südranden

Abgebaut wurde aufdem Südranden im 17., 18. und 19. Jahrhundert.
Verhüttet wurde das Erz zuerst in Eberfingen, ab 1694 auch im Eisenwerk am
Rheinfall auf dessen rechter Seite (Laufen-Neuhausen).

Die letzte Abbau- und Verhüttungsperiode fällt in die Zeit zwischen
1810 und 1850 (Erzförderung unter Johann Conrad Fischer, Verhüttung in
den Neher'schen Eisenwerken Laufen-Neuhausen am Rheinfall). In dieser

Zeit wurden jährlich 2000 Tonnen gewaschenes Bohnerz und daraus
500 bis 600 Tonnen Roheisen erzeugt. Eine im Winter 1989/90 beim
Vortrieb des Tunnels der Nationalstrasse N4 in Flurlingen durchfahrene,
überdurchschnittlich grosse Bohnerztasche hätte einen Jahresbedarf der
Neher'schen Eisenwerke decken können.

Kartierung der Bohnerzgruben auf dem Südranden

Die Erzgruben auf dem Südranden wurden in den letzten Jahren vom
Verfasser im Massstab 1:5000 kartiert. Zweck der Kartierung war eine
hinreichend genaue Erfassung der noch vorhandenen Gruben. Es wurden
deren rund 3000 gefunden, weit mehr als erwartet. Abb. 1 gibt einen Begriff
von der Dichte der Gruben in einzelnen Grubenfeldern. Die Grubenkar-
tierung hält den heutigen Zustand der Tagebaulandschaft fest, wobei sich

der Eindruck ergab, dass diese 140 Jahre nach Einstellung der Erzgewinnung

noch erstaunlich gut erhalten ist.
Die heute noch vorhandenen Erzgruben können nur bedingt bestimmten

Abbauperioden zugeordnet werden.
Die durchgeführte Kartierung soll die geologische, bergbauhistorische

und industriegeschichtliche Bedeutung der Grubenlandschaft auf dem

Südranden dokumentieren und bewusst machen, aber auch den Gemeinden

für planerische Aufgaben dienen, insbesondere für die Inventare
schützenswerter Objekte. Es kann nicht erwartet werden, dass die ganze
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Landschaft unter Schutz gestellt wird, doch wäre es sehr erwünscht, wenn
die Grubenfelder im Rahmen des Zumutbaren erhalten blieben und die
Gruben soweit wie möglich vor Auffüllung bewahrt würden. Einzelne,
permanent wasserhaltende Gruben sind heute zudem biologisch
wertvolle Nassstandorte, und eine ganze Reihe davon konnte im Rahmen
verschiedener Aktionen aufgrund der Initiativen von Herrn R. Steinemann,
Beringen, unter finanzieller Mitwirkung verschiedener Kreise und mit
Zustimmung der Gemeinden als solche aufgewertet werden.

Konzept und Zweck der bergbauhistorischen Lehrpfade

In einem Faltprospekt werden interessierte Besucher des Südrandens
über die geologischen, lagerstättenkundlichen, bergbauhistorischen und
industriegeschichtlichen Aspekte der Bohnerzvorkommen informiert.
Drei Routenkarten dienen als Unterlagen für die Begehung ausgewählter
Grubenfelder auf empfohlenen Pfaden, die die wichtigsten Erzgebiete des

Südrandens abdecken, wobei Eigeninitiative und Findigkeit der Wanderer
angesprochen sind. Auf Beschilderung und Markierung im Gelände soll
verzichtet werden. Das Aufsuchen der oft versteckten alten Abbausteilen
im schönen Waldgebiet des Südrandens ist an sich schon eine reizvolle
Aufgabe. An einigen Stellen (P. 490 westlich des Aazheimerhofes, Hexen-
platzhütte, Parkplatz Erlenboden, Häminghütte, Wasenhütte, Cholplatz-
hütte, Rossberghof) werden Orientierungstafeln mit Routenskizzen
aufgestellt. Als wertvolle Unterlage wird die Beschreibung von Ch. Birch-
meier empfohlen (s. u.).

Trägerschaft der Lehrpfade sind der Museumsverein, die Naturforschende

Gesellschaft und der Historische Verein, alle in Schaffhausen.
Sämtliche betroffenen Gemeinden zeigten sich sehr positiv eingestellt,
und auch Jestetten wird in die Aktion einbezogen.
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